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Die Programmatik der Sozialdemokratischen Partei Deutschlands 
–von der proletarischen Klassenpartei zur reformorientierten Volkspartei–  

 
1. Von den Anfängen zum Godesberger Programm von 1959 

Ausgang und Grund des Godesberger Programms: 
 
• Die bisherigen Parteiprogramme der SPD (Gothaer Programm 1875, Erfurter 

Programm 1891, Heidelberger Programm 1925) sind gekennzeichnet durch einen 
strikten marxistischen Anspruch:  
Kampf der Arbeiterklasse gegen die kapitalistische Ausbeutung 

• Nach 1945 traten zwei große Probleme auf: 
1. im Namen des Marxismus wurden in vielen Teilen der Welt Verbrechen begangen 
2. die konservative bürgerliche Mehrheit in der BRD  
die SPD war eine Arbeiterpartei und wurde auch in anderen sozialen Schichten so 
wahr genommen à SPD war nicht mehrheitsfähig 

• Schlussfolgerung: Godesberger Programm als Anpassung an die moderne Zeit und als 
Reaktion auf den Sozialismus des Ostens 

 
Eckpunkte des Godesberger Programms: 
 
• Bekenntnis der SPD zur Bundeswehr und zur Landesverteidigung im Rahmen der 

NATO 
• Akzeptanz der „Sozialen Marktwirtschaft“  
• Verstärkte Zusammenarbeit mit den Kirchen 
• Bekenntnis zum „demokratischen Sozialismus“ 
 
Der demokratische Sozialismus als zentraler Grundwert: 
 
• „Der demokratische Sozialismus, der in Europa in christlicher Ethik, im Humanismus 

und in der klassischen Philosophie verwurzelt ist, will keine letzten Wahrheiten 
verkünden.“ 

• Bewusste Abwendung vom dialektisch historischen Materialismus 
• Drei zentrale Begriffe des demokratischen Sozialismus: 

1. Freiheit = Freiheit der Selbstverwirklichung; Abkehr vom 
kollektivistischen Freiheitsbegriff 

2. Gerechtigkeit = Gerechtigkeit in der freien Entfaltung eines jeden 
Menschen, Gerechtigkeit der Chancen, Gerechtigkeit in der 
wirtschaftlichen Ordnung 

3. Solidarität = Solidarität nicht nur gegenüber der Arbeiterklasse, sondern 
gegenüber jeden Mitmenschen 

 
Politische Konsequenzen des Godesberger Programms: 
 
• auf den Parteitag von Hannover 1960 wurde der 46jährige Willy Brandt zum 
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Kanzlerkandidaten für die Bundestagswahl 1961 gewählt  
• nach dem Godesberger Programm hat die SPD bei allen Landtagswahlen Erfolg 

(Hamburg, Bremen, West-Berlin, Hessen und Niedersachsen) 
• 1966 Große Koalition à SPD war regierungsfähig 
• 1969 Sozial- liberale Koalition 

 
2. Vom Godesberger zum Berliner Programm von 1989 
 

Auf dem Weg zum Berliner Programm 
 

• Mitte der 70er Jahre galt die Reformbewegung der Gesellschaft nicht den 
wirtschaftlichen Lenkungsfragen, sondern der Ökologie 

• Die Partei war sich uneins: Der eine Flügel wollte die Ökologen und Pazifisten 
zurückholen und integrieren, der andere Flügel versuchte dies zu verhindern 

 
Beginn der Programmdebatte 

 
• SPD hatte bereits in den 70er Jahren eine Grundwertekommission geschaffen 
• Im Juni 1986 legte die Kommission einen 107-seitigen Programmentwurf vor, Ort: 

Kloster Irsee im Allgäu  
• Hauptbotschaften: Anstreben einer Ökologisierung von Produktion und Konsum, 

Kontrolle der Technologie, behutsame Reform des Sozialstaats, Abkehr von 
männlichen Denkmustern  

• 1987 richtete die SPD eine weitere Kommission für die Abfassung des neuen 
Grundsatzprogramms ein, neuer Vorsitzender wurde Oskar Lafontaine 

• Ende 1989 wurde das neue Grundsatzprogramm „Berliner Programm“ in Berlin 
verabschiedet  

 
Wichtige Inhalte des Berliner Programms 

 
• Betonung der Grundwerte des demokratischen Sozialismus: Freiheit, Gerechtigkeit 

und Solidarität à Diese Grundwerte zu verwirklichen und die Demokratie zu 
vollenden, ist die dauerhafte Aufgabe des „demokratischen Sozialismus“ 

• Wichtigste Ziele:  
o Natur dauerhaft bewahren à Ökologie 
o Gesellschaftliche Gleichheit von Mann und Frau 
o Die Dynamik der Aufrüstung brechen und eine Dynamik der Abrüstung in 

Gang setzen  
o Demokratie in allen gesellschaftlichen Bereichen fördern 

 
3. Vom Berliner Programm zum neuen Grundsatzprogramm 
 

Situation der Partei nach der Wiedervereinigung: 
 
• Berliner Programm kurz nach Verabschiedung durch historische Ereignisse überholt 
• Nach der Wiedervereinigung Führungskrise in der SPD 
• Starke Personalisierung und unklare Programmatik beim Regierungsantritt 1998  
• Schröder/Blair Papier 1999 als Ausdruck der Politik der „Neuen Mitte“ 
• Konflikte „Traditionalisten“ gegen „Modernisierer“  
• Wahlverluste, Rücktrittsdrohungen des Kanzlers, Spaltung der Partei  
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Herausforderungen und Gründe für den programmatischen Anpassungsbedarf: 
 
• Deutsche Einheit und Ende des Kalten Krieges  
• Verlust von Handlungsspielräumen durch Globalisierung und Europäisierung  
• Neue internationale Herausforderungen (Auslandseinsätze der Bundeswehr, 

internationaler Terrorismus)  
• fehlende Verteilungsspielräume und notwendige Reformen des Sozialstaats   
• faktisches Durchsetzen der „Modernisierer“ in der Regierungspolitik der SPD à 

Agenda 2010 
 
Trends in der Programmdebatte: 
 
• Vom schützenden zum aktivierenden Sozialstaat à mehr Eigenverantwortung, 

Prävention und private Risikoabsicherung, Abkehr vom Versorgerstaat, Fordern und 
Fördern, „employability“  

• Paradigmenwechsel beim Gerechtigkeitsbegriff à weg vom Egalitarismus, Definition 
„gerechter Ungleichheiten“, gerecht = was Inklusion fördert?  

• Abkehr vom „demokratischen Sozialismus“ à zur „sozialen Demokratie“? 
• „Säkularisierung“, „Entideologisierung“ und „Identitätsverlust“ der SPD? 

„Konservative Transformation“ oder „Ultrapragmatismus“? 
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